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Abonnem. -Preis: Iîr. 28. Einrük .Gebühr:
Halbjährlich Fr. 2. 2«.

° ' Dic Zelle oder deren

Vierreljâhrl. „ 1. 20. »»». Raum tv Rarpen.

Franko d. d. Schweiz. ^ >
Sendungen franko

Wernrsches

olks-Schulblatt.
41. Juli. Dritter Jahrgang. 48ZK.

Bei der Redakzion kann jederzeit auf das Volksschulblatt abonnirt werden. — Die Jahr¬
gänge t8St und 18SZ werden zusammen um Fr. 4 erlassen.

Betreffend die Veröffentlichung besserer Konferenzarbelten.

Die Nr. 27 deS VolkSschulblatteS enthält in der „Korrespondenz"
an sämmtliche Lehrer des KantonS Bern die Bitte: daß von den
sch r i st l i ch e n A r b e i t e n d ie i n den Synodal- und
Konferenzversammlungen zur Behandlung kommen,

iedie Bessern derselben durch Stimmcnmehr
zur Veröffentlichung erkennt und eingesendet
werden möchten.

ES bedarf gewiß des speziellen NachweisenS darüber nicht, wie'
äußerst interessant und belehrend eS wäre, wenn die fraglichen
Aufsaze, Abhandlunge» zc. auf die vorgeschlagene Weise weitere
Verbreitung fänden. Was bis jezt gewöhnlich nur einem engern Lehrerkreise

zu gut gekommen, davon erhielte von nun an die ganze Lehrerschaft

Kenntniß. Die Mittheilung auS allen KreiSsynode» würde
nicht nur eine schöne Gegenseitigkeit und Gemeinsamkeit pflegen, sondern

gewiß auch anspornend wirken und Mannigfaltigkeit und Reichthum

der Ideen erzeugen. Mebr lokale Färbungen in den Ansichten
über gegebene Fragpunkte würden mehr und mehr einer Allgemeinheit
und sicher» Ueberschaulichkeit des Urthals Plaz machen ; der Einzelne
fände große Aufmunterung, stets Tüchtiges und Gediegenes zu liefern,
denn er arbeitet unter dem Einfluß des Gedankens, daß nicht nur
sein nächster Kollegenkreis, sondern die gesammte bernischc Lehrerschaft
ihn lieöt, prüft und beachtet. Der Einzelne gewinnt die Konferenzen

gewinnen — und Allen insgesammt ist zugleich ein Band
brüderlicher Vereinigung und kräftigster Pflcge beruflicher Jnreressen
angeboten.

Würden sich sämmtliche 3t Kreissynoden dazu verstehe» auS
jeder der ordentlichen und außerordentlichen Sizungen zirka 2 Arbeiten
den Werth der Veröffentlichung durch Stimmenmehr zuzuerkennen, so

gäbe dieses per Jahr ì0v schriftliche Arbeiten, die jezt auch geliefert
werden — aber stctS nur dem nächsten Kollegeiikreiö zn gute kommen.
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Woher will aber das „Bernische Volksschulblatt" Raum dazu
nehmen? — Halt, werthe Freunde! der Redaktor weiß dafür Rath.
Indem er obigen Vorschlag bringt, macht er zugleich daS uneigennüzige

Anerbieten, das Schulblatt ohne Preiserhöhung u m

die Hälfte zu erweitern, sobald auS jedem Amts- oder

Synodalbezirk nur fünf Personen mehr abonniren als bisher.

Die Volksschule und das Armenübel.

(Schluß.)

Die Liebe zur Freiheit ist ganz besonders dem schweiz. Republikaner
eigen; und je ungebildeter der Mensch ist, desto weniger will er sich Zwang
und Beschränkungen gefallen lassen und einer gewissen Ordnung
unterziehen, es sei denn, daß er ganz abgestumpft sei. Wer im Bettel
und im Müssiggang aufwächst, wird selten ein guter Dienstbote;
weder an regelmäßige Arbeit noch an regelmäßiges Essen gewöhnt,
meinen solche viel zu viel von ihrer Freiheit verlieren zu müssen. —
Ein Kind aber, daS von rechtschaffenen Eltern oder Pflegeltern und
in der Schule an Thätigkeit, Fleiß und Arbeit gewöhnt ist, wird
ehrlichen Erwerb in einem Dienste oder als Taglöhner dem Vagantenthum

immer vorziehen. Es ist wahr, eigener Heerd ist Goldes Werth;
aber der Lehrer suche manchem armen Kinde begreiflich zu machen,
daß Arbeit, Nahrung, Obdach und Lohn bei einem guten Meister
nicht weniger Werth seien.

Gegen Lurus, Großthuerei, Hoffart und Genußsucht suche der

Lehrer durch eigenes Beispiel und durch Belehrung zu wirken. Hier
sollte aber bei den vermöglichen Leuten daS Krebsübel bei der Wurzel
angegriffen werden. Daß Familien, die niemals Vermögen besaßen,

arm sind und eö auch bleiben, ist gar kein Wunder; aber daß
wohlhabende Familien durch Stolz, Hoffart, Arbeitsscheu, Prozesse u. dgl.
dem Ruin entgegen gehen und nach und nach der öffentlichen Wohl-
thätigkeit anheimfallen, daS ist eine wahrhaft traurige, und doch leider

nur zu häufige Erscheinung. Der Lehrer bestrebe sich aller Einfachheit

sowol im Privatleben als in Angelegenheiten der Schule,
vermeide allen eitcln Pomp und befleiße stch aller Unparteilichkeit, hüte
stch ganz besonders ein ärmliches und schüchternes Kind zurükzustoßen
und hintan zu sezen, sondern helfe ganz besonders hier der Schwachheit

nach, und suche dagegen Frechheit, Stolz, Hochmuth und hoffär-
tiges Wesen tüchtig zu dämpfen; es soll ihn nicht bekümmern, wenn
er sich schon die Ungnade oder Ungunst Einzelner zuzieht, wenn er

nur daS Bewußtsein in stch trägt seine Pflicht erfüllt zu haben.
Leichtsinnige Heirathen und daS daraus hervorgehende lokere

Familienband ist eine wesentliche Ursache der Verarmung. Die Ehe

ist allerdings für Jedermann, und gesezliche Beschränkungen gegen
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